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Gschmöis, die neue App zum 
Schweizerdeutschen

Dass Berner Tä feli, Zü rcher aber Zä lt-
li zu einem Bonbon sagen, ist be-
kannt. Ebenso, dass das berü hmte 
Chuchichä schtli bei den Bü ndnern Ku-
chikä schtli heisst. Die einzelnen schwei-
zerdeutschen Dialekte zeigen aber nicht 
nur beim Wortschatz und in der Aus-
sprache Besonderheiten, sondern etwa 
auch im Satzbau. So braucht man in der 
westlichen Deutschschweiz Kleingeld 
ও  r es Billet z chaufe, in der ö stlichen 
Deutschschweiz hingegen zum es Billet 
z chaufe. Solche Unterschiede erfasst 
die Smartphone-App gschmö is. 
Alle zwei Wochen erscheinen neue Fra-
gen, bei denen die Nutzer und Nut-
zerinnen Sä tze ü bersetzen, Wö rter 
aufnehmen und aus verschiedenen Va-
rianten auswä hlen kö nnen, welche sie 
selbst verwenden. 
Die Resultate der beantworteten Fra-
gen lassen sich direkt auf Live-Kar-
ten anschauen. Somit erlebt man dia-
lektologische Forschung in Echtzeit. 
Wenn Deutschschweizer plö tzlich vom 
Frü hstü ck statt vom Zmorge reden oder 
sich das ostschweizerische Hoi! als Be-

grü ssung ausbreitet, muss das nicht 
das Ende der Dialektvielfalt einlä u-
ten. Denn grammatische Unterschiede 
zeichnen weiterhin die verschiedenen 
Dialekte aus. Die App verschaಇ   damit 
den Usern auch einen Eindruck, auf 
welch vielஷä ltige Weise sich die schwei-
zerdeutschen Dialekte voneinander un-
terscheiden. 
Die App ೑ r Smartphones wurde an 
der Universitä t Zü rich von Elvira Gla-
ser, Sandro Bachmann, Aǌ a Hasse 
und Daniel Wanitsch entwickelt und 
erschien am ⒈  August 2018 im Apple 
App Store und im Google Play Store. 
Mehr Informationen zur App erhalten 
Sie auf der Webseite www.gschmois.
uzh.ch        sb.

Jubiläumsanlass am 15. De-
zember 2018

Zur Feier des 80. Jubiläums veranstal-
tet der Verein im Dezember 2018 ei-
nen Jubiläumsanlass, an dem unsere 
Mundarten ganz im Vordergrund ste-
hen sollen. Ziel ist es insbesondere, den 
Verein Schweizerdeutsch wieder stärker 
als Dachorganisation verschiedener di-



alektinteressierter und -pfl egerischer 
Lokalgruppen zu etablieren. Diesen 
Lokalgruppen soll am Anlass Gelegen-
heit gegeben werden, sich einem über-
regionalen Publikum vorzustellen und 
ein «Müsterchen» aus ihrer Dialektre-
gion mitzubringen. Am Programm 
werden unter anderem Prof. Dr. Helen 
Christen (Uni Freiburg) und Christi-
an Schmutz (SRF-Mundart-Experte) 
beteiligt sein. Für musikalische Unter-
haltung wird Ruedi Stuber (ehemals 
Berner Troubadours) sorgen. An der im 
Rahmen des Jubiläumsanlasses eben-
falls stattfi ndenden Generalversamm-
lung sollen ausserdem die Vereinsstatu-
ten überarbeiten und der Verein so fi t 
೑ r das 2⒈  Jahrhundert gemacht wer-
den.
Die Jubiläumsveranstaltung wird am 
⒖   Dezember auf Schloss Greifensee 
stattfi nden. Ein detailliertes Programm 
werden wir zusammen mit Informatio-
nen zur Anmeldung zu einem späteren 
Zeitpunkt an die Vereinsmitglieder ver-
schicken. Gäste sind wie immer herz-
lich willkommen.       lt.

 
Schweizerdeutschkurse an der 
Uni Freiburg Ҏ r ein weiteres 
Jahr gerettet

Mit grossem Beಎ emden, ja Unverständ-
nis, hat der Vorstand Ende Mai ver-
nommen, dass die Schweizerdeutsch-
kurse des Sprachenzentrums der Uni 
Freiburg ab dem kommenden Semester 
gestrichen wurden. Diese Dialektkur-

se sollen den Welschen, Tessinern und 
anderen Studierenden die Teilnahme an 
den Diskussionen ihrer schweizerdeut-
schen Kommilitonen ermöglichen, die 
in der Regel im Dialekt erfolgen. Die 
mit jeweils rund 40 Teilnehmenden gut 
besuchten Kurse waren aber stets auch 
wichtig ೑ r die Philologiestudentin-
nen und -studenten, um Theorie und 
Praxis vereinbaren zu können. Deren 
Streichung war off enbar nicht fi nanziell 
begründet, da es Veranstaltungen mit 
viel weniger Teilnehmenden gibt. 
Der Vorstand beschloss in der Folge, 

Das ausgewählte Dialektwort

Lamm w. (BE, LU, VS)

Eine Lamm ist eine Felsenkluಏ  oder 
ein Felsabhang. In dieser Bedeu-
tung ist das Wort in den Kantonen 
Bern, Luzern und Wallis belegt und 
kommt dort auch öಏ ers in Orts- 
und Flurnamen vor, z. B. die Lamm, 
Name eines Grabens in der Gemein-
de Lauterbrunnen. Die Herkunಏ  
des Wortes ist nicht restlos geklärt. 
Vielleicht hängt es mit Chlamm (= 
nhd. Klamm ‘enge, tiefe Schlucht’) 
zusammen, das seinerseits zum Verb 
klemmen gehört (also ‘wo man ein-
geklemmt wird’). Für das Wort 
wurde aber auch schon Herkunಏ  aus 
einer vordeutschen Sprache erwogen 
(Id. 3, 1266; Berner Ortsnamenbuch 
I/3, 23).



in einem Brief das Rektorat der Uni 
Freiburg, die sich ja als zweisprachige 
Hochschule profi liert, zu bitten, die 
Mundartkurse weiterhin anzubieten. 
Zugleich informierte der Vorstand die 
beಎ eundeten Dialektorganisationen 
und die srf-Redaktion «Schnabelweid» 
über die Streichung der Schweizer-
deutschkurse. Er bat sie erfolgreich, 
ebenfalls Briefe ähnlichen Inhalts an 
die Uni Freiburg zu senden bzw. da-
rüber zu berichten. Jedenfalls wurde 
die Streichung der Kurse von der Uni 
Freiburg noch vor den Sommerferien 
aufgehoben. Schweizerdeutsch wird 
mindestens ೑ r ein weiteres Jahr ange-
boten.                   ark.

Bericht von der GV 2017

Am Samstag, ⒙   November 2017, 
haben wir uns in Bern im Restaurant 
Beaulieu zur ordentlichen Jahresver-
sammlung getroff en. Der Präsident 
Luzius Thöny berichtete von den Ak-
tivitäten des Vereins im Kalenderjahr 
2017, die sich auf die Webplattform 
mundartforum.ch konzentrierten. Im 
Rahmen des Jahresberichts kam auch 
die bisherige Struktur mit dem Verein 
Schweizerdeutsch (VSD) als Dachver-
band und den verschiedenen Regional-
gruppen als Zweigvereinen zur Spra-
che. Da diese Struktur nicht mehr der 
Realität entspricht, wird die Möglich-
keit einer Statutenänderung diskutiert. 
Der Verein möchte sich weiterhin als 
Dachorganisation verstanden wissen, 

jedoch soll die bisherige Struktur 
«Dachverein mit Zweigvereinen» auf 
den Prüfstand gestellt werden. Weitere 
Programmpunkte der Jahresversamm-
lung waren die Annahme der Jahres-
rechnung und des Revisionsberichts 
und die Verabschiedung von Alಎ ed 
Egli und Susanna Schoch, die sich auf 
den Zeitpunkt der GV aus dem Vor-
stand zurückzogen. Beiden wurde ೑ r 
ihre Mitarbeit im Vorstand und alles, 
was sie ೑ r den Verein geleistet haben, 
gedankt. Als neues Vorstandsmitglied 
wurde Sandro Bachmann gewählt. Das 
bisherige Vorstandsmitglied Martina 
Heer wurde zur neuen Vizepräsiden-
tin gewählt. In dieser Funktion er-
setzt sie den abtretenden Alಎ ed Egli. 
Im Anschluss an den geschäಏ lichen 
Teil folgte eine Buchpräsentation zur 
Neuerscheinung «Läsiblüescht», einer 
Anthologie mit Davoser und Prät-
tigauer Dialekttexten samt Hörproben. 
Weiteres zur Mitgliederversammlung 
2017 kann im Protokoll nachgelesen 
werden, das auf mundartforum.ch auf-
geschaltet ist.         lt.

Podiumsgespräch «Schwei-
zerdeutsch»: Blick über den 
Tellerrand in Basel

Am ⒓   Juni 2018 hat in Basel auf 
Einladung der Basler IG Dialekt das 
Podiumsgespräch «‘Schweizerdeutsch’: 
Blick über den Tellerrand» stattge-
funden. Mit von der Partie waren vier 
Mitglieder unseres Vorstandes: Marti-



na Heer, Sandro Bachmann, Anne-Re-
gula Keller und Luzius Thöny. Mode-
riert wurde das Gespräch vom Basler 
Felix Rudolf von Rohr.
Ziel des Gespräches im gut ge೑ llten 
Lokal der Baseldytsche Bihni war es, 
eine «Auslegeordnung» von Mund-
art und Mundartpfl ege in der ganzen 
Deutschschweiz zu machen. Es ging 
um die Gegenwart und Zukunಏ  der 
schweizerdeutschen Dialekte, Stellung 
und Stellenwerte der Dialekte, Pers-
pektiven, Chancen und Gefahren, das 
Nebeneinander von Hochdeutsch und 
Dialekt, (fast) vergessene Mundartwör-
ter und einiges mehr. Ausserdem gab es 
Gelegenheit ೑ r das Publikum, Fragen 
zu stellen oder sich mit sonstigen An-
liegen rund um das Thema Dialekt zu 
Wort zu melden. Beim anschliessenden 
Apé ro erhielt das Publikum die Gele-
genheit, die PodiumsteilnehmerInnen 
noch einmal direkt auf einzelne Punkte 
anzusprechen, was auch rege genutzt 
wurde.            lt.

Än chützligä Fall Ҏ r dä    
Ääschme

Für kurzweilige Unterhaltung auf Zü-
richdeutsch sorgt der 2⒐  Züri-Krimi 
vom Autor Viktor Schobinger, der im 
März 2018 in seinem Eigenverlag er-
schienen ist. «Gält, macht und liebi gäg 
der Ääschme», so der Titel, ist denn 
auch Programm des Krimis. Der Poli-
zeileutnant Häiri Ääschme und die De-
tektiv-Wachtmeisterin Mariisa Bianggi 

gehen dem vermeintlichen Suizid von 
Miriam Manz nach, der sich schnell als 
brisanter Mordfall entpuppt. Als immer 
mehr Details zu Miriams Doppelleben 
und ihre Arbeit im «Eliisium», einem 
diskreten Edeletablissement, in dem 
wichtige Männer aus Politik, Wirt-
schaಏ  und Militär verkehren, ans Licht 
kommen, geraten die Ermittlungen ins 
Stocken. Der Oberstaatsanwalt will den 
Fall möglichst schnell und ohne grosses 
Aufsehen abschliessen. Er lässt Hans 
Manz, den Ehemann der Verstorbenen, 
verhaಏ en. Für Häiri Ääschme ist klar: 
«Das schtinkt zum himel!» Manz ist 
ein Bauernopfer und muss den Kopf ೑ r 
den wahren Täter hinhalten. Trotz Wi-
derstand von oben ermittelt Ääschme 
mit seinem Team weiter.
Bei der Lektüre des rasanten Züri-Kri-
mis kommen Krimifans und Mund-
artliebhaber auf ihre Kosten. Letztere 
nicht nur, weil das ganze Buch – von 
der Impressumseite bis zum Klappen-
text – in Zürichdeutsch geschrieben 
ist, sondern auch durch Polizeileutnant 
Ääschmes Sinnieren über den Dialekt 
zwischendurch.      mh.

Viktor Schobinger: Gält, macht und liebi 
gäg der Ääschme. Schobinger-Verlag 2018, 
106 Seiten, ISBN 978-3-908105-29-⒐  Be-
stellung: www.zuerituetsch.ch
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